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negalıve Aussage ber Gott macht (im Gegensatz Hıob der Gott er
Schärfe anklagt, Hıob der lat 1ST dıe Gotteserkenntnis für den Men-
schen begrenzt (3 11 11 a.) ihn bleibt vieles unklar und rätselhaft
Dies hat jedoch nıcht olge Gottes Güte nirage tellen Gerade C1M
kanonıisches Lesen des Buches kann dazu hren dıe ven Aussagen des
Buches als solche ernst nehmen dıe der Prediger be1 er Vergänglıchkeıit
als „Gewinn“ (yitrön) betrachtet dıe Weısheıit 2 E3 18) Freude
und Lebensgenuß (S dıe Reglierung 10 und dıe Kennt-
N der eıt (3 1+11 10 “  Ö  >4 10 1117 Hınzu kommt dıe Aufforderung
ZUT Gottesfurcht 3 14 18 u.a.) TENC! dıes les Uurc! das
Negatıve der Welt e1inNne SCWISSC inschrä und Relatıvierung Zimmerl'1
beschreıibt diıesen Sachverhalt mıt SCINCTI berühmten zwar-aber -Formulıerung
(Gjerade ler Mühe‘“ kann und soll das en weılsheıtlich gestaltet werden
Auf dıese WeIlse gelıngt vielleicht besser, dem Spektrum er Aussagen des
Buches gerecht werden. Der Prediger 1st und bleibt ı der eu chwıer1g
und umstrıtten. Als ob CI 6S selbst erahnt hätte „Des vielen Büchermachens 1st
keın Ende‘‘

Walter Hilbrands

Rısto Der Messias IC der rabbinischen Schriften Neuhau-
SCH Hänssler 1997 (hebräische Erstausgabe 98() eng] 358
Seıten 29 05

nkonventionell wırd das ema der alttestamentlichen Mess1iaserwartung
dem anzuzeıgenden Buch des finnıschen Theologen Rısto aufgegriffen
Angeregt Von kontrovers geführten Jüdısch christlichen Gesprächen ZUI Erfül-
lungsthematık Neuen Testament hat CS als Chrıst unternommen, dem
innerjJüdıschen enken ber den erwartenden ess1as nachzuspüren. Die
TIUC der umfangreichen Lektüre Jüdıschen exegetischen Schrifttums wırd
dıesem Buch breiteren Leserscha: zugänglıc gemacht C] betont

da dıe Von ıhm zusammengestellten Auslegungen oft Nur schwer
auffindbar und weıt verstreu: ngewo für abendländische Leser 1St

nach der Methode Jüdıscher Exegese häufig JTexte aufgrund Von assozl1latıven
ängen mıteiınander verbunden und einander ergänzend ınterpretiern werden
Solche Auslegungen MFO stichwortartige erknüpfungen Von Aussagen führen

ogrößeren messianısch verstandener Abschnitte als üblıcherweise
der christlıchen Kxegese

ufbau des Buches werden ach FEınführung ı dıe Besonderheıit der
angewandten Arbeıtsweise (1137) exegetische Zıtate Pentateuch (44156).
Psalter (157--215) und den Propheten (216--279) zusammengestellt, dıe Jüdısche
mess1ianısche Interpretationen Von Eınzeltexten veranschaulıchen. Es olg CHIC
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zusammenfassende Auswertung des Erarbeıteten mıt eiıner chrıstolog1schen
Zuspitzung 83-3 Das Ergebnıis überrascht und eeın Ure dıe
Vıielzahl der Texte und kKonzepte, denen sıch mess1anısche Erwartungen an-

knüpfen. €1 kann, WO sehr kundıg Belege aus eıner Jüdıschen
Schrı gesichtet wurden, dıe Vorgehensweıise nıcht TE als eine wlissen-
schaftlıche angesehen werden. Dazu waren dıe 1nor.  ung und edeutung der
Quellentexte eweıls sorgfältiger auszuloten und gewichten. SO wırd
äufig auf Erläuterungen der argumım zurückgegriffen, wobel dıe für dıe
Thematık interessanten, messianısch interpretierten tellen ausgewählt wurden,
ohne ıhr Verständnis aus dem Gesamtkontext des jJeweılgen targumıschen
Denkens heraus dıskutiert würden. Irotz dıeser Eınschränkung kann dıe Darstel-
lung als eine Füundgrube dıenen, dıe auch dıe wıissenschaftlıche Weıterarbeıt
dem ema ANZUTCSCH und bereichern

Eın Ziel des Buches ist 6S auch, olchen esern, denen dıe Jüdıscher Bı-
belauslegung vorrangıg vertraut ist, einen Zugang Verständnis der lexte des
Neuen estaments geben, in denen das KkOommen Jesu mıttels der uslegung
alttestamentlıcher Zıtate erklärt wiırd )Das Buch argumentiert t’ angelehnt
dıe Form talmudıscher Dıskussionen, für Jesus als den aufgrund der alttestament-
lıchen Verheißungen VO Jüdıschen olk erwarteten ess1as und ist damıt auch
eın wichtiger Beıtrag für Judenchristen und das jüdısch-chrıstlıche espräch.

Herbert Klement

Dieter Chne1der. Das Buch der Psalmen Teil Salm TT his F5O Wupperta-
ler Studienbibel Wuppertal: Brockhaus, 997 240 S E geb $ 8  - pb
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Das Erscheinen des es komplettiert Schneiders Psalmenkommentar In der
uppertaler Studienbibel Der Ban weıcht hinsıc  1C| se1iner Anlage und
Qualität nıcht vVvon den V  aqusSgCgaNngCNCH Teılen abh (vgl dıe Rezensionen in
IN  &e |1996| 195-197 und 11 119971 184-185), hıer lediglıch CXECIMN-

plarısch auf ein1ge TODIeEemMe hingewiesen werden soll
Der längste Psalm des Psalters (Ps 119) wiırd Von cChne1der recht knapp abge-

handelt, da CT In ıhm (gegen Delıtzsch) keiınen Gedankenfortsc erkennen
kann und sıch deshalb damıt begnügt, thematıische chwerpunkte aufzuzeigen.
Diese sınd indes gemeın gehalten, dalß S1e ZU) Verständnis des ms NUur

wen1g ergeben. 7 war ist cCANnneıder darın zuzustimmen, dıe J3 Abschnıiıtte
is Versen keine Gedankenabfolge la Delıtzsch bıeten: eınen Je eigenen
Schwerpunkt welsen S1Ee aber dennoch auf, wıe Allen geze1gt hat (Psalms
101-150, Waco, Word, 1987]) ıne resümilerende Auslegung
dıeser »Strophen« hätte sıcher mehr altlıcher ubstanz geführt und ware
somıiıt für den Leser hılfreicher SCWCSCH. INan ferner Röm 1Im Hınterkopf


